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Aus Schönbuch und Gäu

sind viel jünger. in ihm wurde die größte 
schwäbische 40 Meter lange Riesaura n 
«Pfunden In Tübingen stehen pracntvou 
erhaltene Skelette von springsauriern aus 
dieser Formation.

Endlich sind wir oben auf dem höchsten 
Punkt unseres Waldgebirges. Der Boden 
ist wieder sandig-steinig geworden “he 
im Schwarzwald wachsen auf ihm Gin 
ster und Heidelbeeren und Tausende roter 
Fingerhüte. Selbst ein kleines Hochmoor 
findet sich darauf, der Birkensee.

Mickeler)(Foto:Der Birkensee
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Ein verkohltes Buch im

Das Rathaus am Markt zu Böblingen 
das in der Nacht des 7. Oktober 1943 ein 
Raub der Flammen wurde, bargnur ganz 
wenige Urkunden aus - der alten Zeit. 
Deren Schicksal ist aber so selten, daß es 
sich lohnt, an dieser Stelle etwas darüber 
zu berichten.

Das älteste Dokument, das die Stadt 
besaßt war ein dicker Fobant miä 

gegen 600 Seiten, das „Statuten u i 
Lagerbuch“ vom Jahr 1587. Es ist in 
Schweinsleder gebunden und in schwupn 
voller deutscher Schrift geschrieben. Den 
Inhalt des Werks bildet die Beschreibung 
aller Güter und Rechte der kleinen Stadt 
am Ende des 16. Jahrhunderts. Die Sache 
bringt es mit sich, daß die Zusammenstel 
lunggnicht nur zahlreiche Abschriften älte
rer Urkunden, Urteile und Freibriefe, s 
dem vor allem eine umfangreiche Be- 
Schreibung last aller Güter der Markung, 
sowie der Häuser und Hof statten innen 
halb Etters umfaßt. Daneben ist es ein 
Fundgrube alter Flurnamen und Fami
liennamen.

Ein günstiges Geschick wollte saun 
daß das altcokbugbi."Aanepch desusgethenen 
sicheren Cewalrsam ruhte. Neuerdinka 
wird sein Är- sesenrGèseneca 
der zweite, größere Teil fisten göbUnger 
Fh^menSmmlung, deren Förderung 
übr L allen Heimatfreunden wärmstens 
ans Herz gelegt wird.

Nun war im Gewahrsam des Bärger- 
meisters, eingeschlossen inseinem Pansen? 
schrank, ein zweites Werk, das vie 
ein Opfer der Flammen wurde denn es war in jener Schreckensnacht im RatRät oder Sil-Stehen auf dem sogenannten 

bersandstein. Auch er e 
liches Baumaterial, wie man an der ver. 
Binger Neuen Aula sehen kann.
Steinerungen beweisen, handel AucT eine festgewordene Meeressande. Auch sine 
aufliegende fingerdicke Knochenschicht zonesea mit Fisch- und Saurierrestew . 
weist auf seine marine Herkunft hi n ■ W 
derum hat das Meer die Herrschaft 
rückgewonnen. Für endlose Zeiten gärlyen“Sura hindurch - sollte es wieder 
das Bild unserer Heimat beherrschen.

Vor verhältnismäßig kurzer Zeit, im- 
möREnaXEOel.RX“ sSSlandsrchar^ie 
Rreuz“üna“are“ouer von zahlreichen Ver 
Wertungen betroffen und so in eine Rede 
von Schollen zerlegt. Am schärfsten ist de 
Abbruch im Nordosten am Südrand ai8 
sogenannten Fildergrabens. Daher die 
Merkwürdigkeit, daß die Straße Engeren 
hingen nach Böblingen von der längeren 
(abgesunkenen) Filderebene auf den Berg 
hinaufführt. Direkt nördlich Sindelginsai? 
Böblingen kam es bei dieser Gelegennen 
auch zur Bildung eines langsezogana 
schmalen Grabens, in dem Stubensand 
stein zwischen Gips-Keuper eingeklemmt 
hegt Und kommen wird einst die Zeit, wo 
der ganze Schönbuch ein Opfer von Wind 
und Wetter wird, wo ihn die tausend 
Rinnsale seiner Klingen und Bäche lang- 
sam, aber sicher zum Verschwinden bri - 
gen werden.

Vom alten Böblinger Stadtrecht
Stuttgarter Staatsarchiv
eerbuch von 1587 ist gerettet; der „Ex- 
Set Statuta“ fehlt. Also kann es nur 
dies Werk sein, das nach dem Rathaus- 
brand an das Archiv gelangte.

Die Stadt Böblingen als eine Gründung 
der Pfalzgrafen von Tübingen hatte tu, 
bingischesS Stadtrecht. Dessen Urtext ist 
aber verlorengegangen, und lediglich die 
eng damit verwandten Stadtrechte der * 
Pfalzgrafenstädte Horb, Böblingen und 
Sindelfingen sind erhalten geblieben D 
macht sie ganz besonders wertvoll.

Die Handschrift des „Extract Statuta“ 
umfaßte 181 Seiten in Folioformat. Dann 
war folgendes beschrieben:

Von der Einsetzung der Bürgermei
ster — Ordnung der Steuer — Gewicht 
und Maß — Vom Eichen — Von der e 
slentFPArkgUk.uiareeRS""ACTTSOMTscnaden"2 
ESEMes.imSFa“W“"GranERF@ON“TS“BS
1 Han Brotbeschau — Fleischbeschau, kenbau — DFOtPe—e D#+2] _
— Von der Badstube — Vom Butte 
Von Waldknechten-Torwarten - Feld 
schützen — Wächter — Kuhhirten —Tas 
löhnerlohn — Handwerkerlohn —Mehr: 

n Fuhrlohnen — Ackeriun 
Lezeiten — Zimmerleutenren — Enkezeiten — -- " . . Faßbinder — TuchschererSteinmetzen — fao— _ .

— Schuhmacher — Wollen webe w.e? 
ler — Kürschner — Metzger — Wagnerler — Kürschner — ----8- P.
— Schmieds — Kleemeister — Vom neuen 
Landmeß teh) und vieles andere mehr.

Um dieses geschichtliche Dokument al
ter städtischer Selbstverwaltung zu erhal
ten, müßte etwas geschehen. Gibt es 
noch Bürger, die aus Liebe zu ihrer Hei
matstadt sich zusammentun um die nicht 
unmögliche Rettung des textlichen Inhalts

sichern?

haus.............
Aus dem festen Gewahrsam des 

Stafschrankes in des Bürgermeisters 
Amtsstube soll aber ein g t 
kohltes Buch geborgen und dem Staats 
archiv in Stuttgart übergeben, WoCa sein. Um welches geschichtliche Doku 
ment handelt es sich dabei? Das ist zu 
nächst das Geheimnis!

in dem Wacker’schen Buch über Staar und Bezirk Böblingen, das vor 40ahpen 
erschienen ist, wird öfters ein in. liegen- 
gistratu r des göblinge FaRabaenes Ä

»Ext! andere geschichtliche Überliefe- 
eine oder Stadt genannt. Dieser Auszug 
EugFaek"sEaâckeehten ist - was nur wer 
3ken,B544von dem Steger Gelehrten 

teilweÄ Druck veröffentlicht worden.
Das verkohlte Buch im Staatsarchiv 

kann nun der Sache nach gar nichtsaans 
sein als der „Extract Statuta , “= 

seit dem Jahr 1909, in dem das Buch von 
Rektor Wacker erschienen ist, hat d 
Bfadt keine Archivalien mehr verloren. 
Andererseits waren nach bestimmter Ays 

des Bürgermeisters vom Jahr_ 194 
außer den Urkunden in seinem Stahl, 
Xank keine Archivalien aus der Zeit 
vor 1800 mehr im Rathaus. Das alte L

der alten Statuten zu
Das Buch wird in 

aber vom Geist, der 
Kunde bleiben!

Altschwäbische

Staub zerfallen — 
es schuf, wird uns

Eberhard Benz.

Honoratioren

schon im

Die „Ehrbarkeit“ Altwürttembergs, je
ner fest umgrenzte, in sich ruhende und 
neben dem Herzog das Land regierende 
Stand der Geistlichen, Juristen, Beamten 
und Schreiber, der dem altwürttembersi 
sehen Staatswesen sein Gesicht nach in
nen und außen gab, wird in der Stiftungs- 
urkunde der Heß-Doertenbach sehen Stu
dienstiftung in Herrenberg vom Jahr 1’20 
von den Stiftern also beschrieben:

„Honorationibus allhier in Herrenberg, 
unter welchen jedoch ohne Praeferenz 
des Amtes, zu.verst her pexndeb“benan" Geistlichen der Serie 8, 
und Diaconus (heute: Zweiter Stadia, rer); bey den weltlichen der Vogt,Stifts. 
Verwalter, Stadtschreiber, Amtsschreiber, 
Stadt -und Amtspfleger, wenn, anderst 
der Letztere von der Feder ist.

Universitätsstudium oder die württember- 
gische Schreiberlaufbahn waren als neben möglichster Einheirat in eine 
milie aus der Ehrbarkeit des Lapssue- 
die Voraussetzungen, in diesen K — 
genommen zu werden.




